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Jauchzet, frohlocket, preiset die
Tage: Die Teile I bis III des Weih-
nachtsoratoriums von Johann Se-
bastian Bach, die am Sonntag-
abend in der dicht besetzten
Stadtkirche aufgeführt wurden,
vermittelten große Feststim-
mung, aber auch leise Poesie. Ei-
ne Überraschung war der Coun-
tertenor Matthias Lucht, der die
Arien der Maria sang.
Die für die Weihnachtstage ge-

schriebenen ersten drei Teile des
wohl berühmtesten Bach-Werkes
leben von Jubel und von kontem-
plativen Momenten. In diesem
Spannungsfeld bewegte sich un-
ter der Leitung von Bezirkskantor
Martin Kaleschke eine Auffüh-
rung , die von den über 600 Besu-
chern gefeiert wurde.
Der Ludwigsburger Motetten-

chor nahm die kontrastreiche
Stimmung auf und bescherte dem
Abend grandiose Momente in
perfekter Intonation. Die Sänge-
rinnen und Sänger ließen es in

VON ANGELIKA BAUMEISTER

Die Aufführung der ersten drei Teile des Weihnachtsoratoriums mit Motettenchor, Ensemble und Solisten lebt von den Kontrasten

KIRCHENKONZERT

Jubelnde Feststimmung und leise Poesie

Stimmungsvoll: Bach-Konzert in der Stadtkirche amMarktplatz. Foto: Benjamin Stollenberg

dem von tiefer Religiosität ge-
prägten Oratorium nicht beim Ju-
bel, sondern brachten mit dezent
interpretierten Chorälen auch das
Dunkle in die leuchtende Weih-
nachtszeit. Das gelang vor allem
mit dem berühmtesten Choral
„Wie soll ich dich empfangen“,
der auf die Melodie des Passions-
liedes „O Haupt voll Blut und
Wunden“ gesungen wurde und
somit deutlich machte, dass Ge-
burt und Tod zusammengehören.
Variationsreich agierte der Chor

bei der Melodie „Vom Himmel
hoch da komm ich her“. Das ge-
schah mal demutsvoll beim Be-
schreiben des Kindes in der Krip-
pe, aber auch strahlend festlich
bei der Lobpreisung. Mit viel Dy-
namik ging der Chor bei der drit-
ten Kantate „Herrscher des Him-
mels, erhöre das Lallen“ zur Sa-
che, als er den Weg der Hirten
nach Bethlehem beschrieb und
zum Schluss in frohlockendes
Preisen einstimmte.
Die Gesangssolisten setzen in

den Arien ganz eigene Akzente.

Vorneweg der Countertenor Mat-
thias Lucht, der den für Altstim-
me vorgesehenen Arien der Maria
eine erstaunliche Intensität ver-

lieh. Das gelang mit der verhalte-
nen Weise „Bereite dich Zion“,
mit dem sehr apart intonierten
Wiegenlied „Schlafe, mein Liebs-

ter“ und dem innig gesungenen
Wunsch „Schließe, mein Herze“.
Die Sopranistin Johanna Zimmer
brachte engelsgleichen Klang in

das Geschehen in der evangeli-
schen Stadtkirche, Tenor Joachim
Streckfuss brillierte mit der an Ko-
loraturen reichen Hirtenarie und
der Bass Thomas Scharr huldigte
kraftvoll den großen Herrn und
starken König.
Das Orchester „Ensemble har-

monique“ vermittelte nicht nur
diese freudigen, von Pauken und
strahlenden Trompeten eingelei-
teten Momente, sondern schuf
große Intimität mit den von
Oboen und Fagott untermalten
Szenen in der Krippe, mit wie En-
gelsflügel schwebenden Strei-
chern, mit einem wunderbaren
Flötensolo bei der Hirtenarie und
mit einer den zweiten Teil einlei-
tenden Sinfonia. Sie gehört zu
den schönsten Instrumentalsät-
zen Bachs überhaupt und das Or-
chester brachte sie zum Schwin-
gen. Das alles geschah auf unauf-
geregte Weise, der Herrscher des
Himmels war ganz nah, auch
wenn der Wunsch nach Friede auf
Erden durchaus etwas Schmerzli-
ches hatte.

BeimWeihnachtskonzert des Goethe-Gymnasiums in der Friedenskirche passte einfach alles: die ausgewählten Stücke, das musikalische Können und die Stimmung

Benedikt Vennefrohne, Musikleh-
rer und Dirigent des Orchesters,
war sichtlich stolz auf die Leis-
tung von Orchester und Eltern-
Lehrer-Chor, die sich mit Teilen
aus dem Oratorium „Die Schöp-
fung“ von Joseph Haydn kein
leichtes, dafür aber ein mitreißen-
des Werk ausgesucht hatten. Den
Schlusspunkt bildete „Die Him-
mel erzählen die Ehre Gottes“,
mit dem der Konzertabend über-
schrieben worden war und das
mit seiner unglaublichen Intensi-
tät die Zuhörer begeisterte. Ei-
gentlich gibt es dafür nur eine Be-
zeichung: perfekt.
Musik ist neben Naturwissen-

schaften und Sprachen ein Profil,
das am Goethe-Gymnasium an-
geboten wird. Und so gelang es,
rund 400 Schülerinnen und Schü-
ler auf die Bühne zu bringen, in
die sich der Altarraum der Frie-
denskirche verwandelt hatte – ob
als Sänger in einem Chor oder als
Mitwirkender in einem der Or-
chester. „Ich habe die Friedens-
kirche noch nie so voll gesehen“,
zeigte sich Schulleiter Wolfgang
Medinger bei seiner Begrüßung
beeindruckt. Sogar auf der Empo-

VON MARION BLUM

Der Chor der fünften und sechsten Klassen eröffnet den gelungenen Konzertabend. Foto: Benjamin Stollenberg

Mitreißendes Konzert und Applaus wie beim Pop-Konzert
re drängten sich die Besucher. Er
bedankte sich bei dem Ersten
Bürgermeister Konrad Seigfried,
der zu den zahlreichen Gästen ge-
hörte, für die gute Betreuung
durch die Stadt während der Bau-
phase. Das Schulgebäude wird
aktuell umgebaut, und die Schü-
ler sind auf andere Gebäude und
in Containern verteilt. Medingers
Dank galt auch den Eltern, die
seiner Meinung nach gut mit der
Situation umgehen.
„Dieser Abend zeigt: Die Schule

lebt und musiziert.“ Und wie sie
musizierte. Auf der Empore er-
tönten zu Beginn kraftvoll die
Matterhörner unter Leitung von
Benedikt Vennefrohne mit „Die
Himmel erzählen die Ehre Got-
tes“ von Benedetto Marcello
(1686–1739), das der Musiklehrer
für Blechbläser aufgearbeitet hat.
Mitsingen war zwar ausdrücklich
erwünscht bei „Nun jauchzet all
ihr Frommen“, noch übten sich
die Konzertbesucher in Zurück-
haltung. Das sollte sich im Laufe
des Konzertes ändern, mag aber
auch an der Auswahl der Musik-
stücke gelegen habe. Bei dem be-
kannten Lied „Tochter Zion“ er-
klang der Chor der Besucher
schon weitaus kräftiger.

Mit Stücken von Georg Fried-
rich Händel (1685–1759) begeis-
terten die Chöre der Klassen fünf
und sechs (Leitung Susanne Ko-
valev und Claudius Heinzel-
mann), die von Andrea Kulin am
Klavier und Julie Büttel (Flöte) be-

gleitet wurden. Traditionals aus
Frankreich und Botswana – be-
gleitet von Trommeln und Schel-
len – sowie „Joyful sing“ interpre-
tierte der Chor der Klasse sieben
unter der Leitung von Claudius
Heinzelmann mitreißend und le-

bensfroh. Teile aus der Feuer-
werksmusik, die Georg Friedrich
Händel im Jahr 1748 im Auftrag
des britischen Königs Georg II.
geschrieben hat, brachte das Juni-
or-Orchester (Leitung Sabine
Knecht-Ammon) zu Gehör.

Ein besonderes Erlebnis war
der Auftritt des Mädchenchores
unter der Leitung von Grit Stei-
ner. Die Mitwirkenden faszinier-
ten durch stimmlich hohes Ni-
veau. Hochkonzentriert sangen
sie „Laudate Pueri“ von Felix
Mendelssohn-Bartholdy (1809–
1847) sowie die „Dancing Day“
und „Personent Hodie“ von John
Rutter, der sich bei seinen Kom-
positionen auf Chormusik kon-
zentriert. Extra-Beifall und Jubel
gab es für die Solistinnen Rebecca
Heß, Juliane Müller, Carolin Sage
und Eda Erkol. Begleitet wurden
die Schülerinnen des Goethe-
Gymnasiums bei ihrem Auftritt
von Hans-Martin Büttel am Kla-
vier. Voll wurde es im Altarraum,
als das Orchester (Leitung Bene-
dict Vennefrohne), der Chor der
Klassen acht bis zwölf sowie der
Eltern-Lehrer-Chor (Leitung Grit
Steiner) bei dem fulminanten Fi-
nale gemeinsam auftraten. Unter-
stützt wurden die Mitwirkenden
durch den Tenor Johannes Petz
von einem Profi: Er gehört der
Staatsoper Stuttgart an. Einfach
ein perfektes Weihnachtskonzert.
Medinger bedankte sich mit roten
Rosen bei den Musiklehrern sei-
ner Schule.

Finals des Wettbewerbs „Play Live“ im Scala – Teilnehmer haben sich gegen rund 150 Gruppen aus Baden-Württemberg durchgesetzt

Junge Bands auf der Scala-Bühne, hier The AndeanWolf. Foto: Oliver Bürkle

Van Holzen aus Ulm ist die beste Band im Land
VON MARION BLUM

Für die Musiker der Nachwuchs-
band Van Holzen aus Ulm hat
sich ein Traum erfüllt: Sie sind
Sieger des landesweiten Band-
Förderpreises „Play Live“, dessen
Finale am Samstagabend im Sca-
la stattgefunden hat. Sie dürfen
sich auch unter anderem über ei-
nen Auftritt beim Southside Fes-
tival 2016 in Neuhausen ob Eck
und weitere Förderung freuen –
ganz konkret über einen Geld-
preis in Höhe von 1000 Euro.
Die vier Bands, die es bis ins Fi-

nale geschafft hatten, haben sich
gegen rund 150 Bewerber aus Ba-
den-Württemberg durchgesetzt.
Mit Castingshows, die man aus
dem Fernsehen kennt, hatte die
Endausscheidung von „Play
Live“ nichts zu tun. Die Jury mit
Dietmar Schwenger (Musikwo-
che), Magnus Textor (Sony Mu-
sic) und Iris Bernotat (Focusion
Promotion) hielt sich im Hinter-
grund und verzichtete auf Bewer-
tungen vor dem Publikum. Viel-

mehr arbeiteten die Musikexper-
ten ihre Liste, anhand derer sie
die Nachwuchsbands unter ver-
schiedenen Kriterien bewerteten,
unter Ausschuss der Öffentlich-
keit ab.
Pierre Seidel, Leiter des Popbü-

ros Stuttgart, gab am Ende eines
langen Konzertabends mit rund
350 Besuchern schließlich die

Entscheidung bekannt: Die Band
Van Holzen aus Ulm holte sich
mit starkem Gitarrensound, ex-
akt getimten Drums und jugend-
licher Frische den ersten Platz.
Hagen Wagner und Julian Lin-

denmann mit Band alias The An-
dean Wolf aus Stuttgart machten
den Auftakt. Sie wollen eine eige-
ne Klangwelt schaffen und ihre

Zuhörer mit auf eine Reise an ei-
nen Ort voller sanfter Melancho-
lie und mächtiger Drums neh-
men, so die Musiker. Andean
Wolf belegte am Ende den zwei-
ten Platz und heimste zugleich
den Publikumspreis ein. Auch
die Zuhörer durften ihre Stimme
abgeben.
Eigenwillig war der Auftritt der

vier Musiker der drittplatzierten
Band Grob aus Ludwigshafen. Sie
bedienen sich bei ihrer Musik
Elementen von Neuer Deutscher
Welle, zeitgemäßem Pop und
auch elektronischer Musik. Defi-
nitiv originell war ihr Bühnen-
bild, das aus abstrakter Malerei
und einem Dixiklo bestand. Pas-
send zu dem Stück „Erdbeersha-
ke“ wurde das Getränk auf der
Bühne zubereitet und in Plastik-
bechern im Publikum verteilt.
Ebenfalls aus Mannheim star-

tete mit der Nummer drei die
Band Valénte mit psychedelisch
angehauchtem Artrock, dem
höchst talentiertem Sänger Mari-
an Feistritzer, dessen Stimme an

die des verstorbenen Sängers
Marc Bohan von der englischen
Band T. Rex erinnerte, und stil-
echten Instrumentalsoli vor mys-
tisch leuchtender Kulisse. Die
vier Musiker stammen aus drei
verschiedenen europäischen
Ländern und haben es sich zum
Ziel gesetzt, Konzertsäle in ge-
heimnisvolle, vor Spannung
knisternde Orte zu verwandeln.
Am Samstagabend reichte es bei
ihnen zwar nur für Platz vier.
Den ein oder anderen neuen Fan
haben sie trotzdem gewonnen.
Als vierte und letzte Band des

Abends trat Van Holzen auf die
Bühne, überzeugte Zuschauer
und Jury. Mehr als 200 Konzerte
haben Florian Kiesling (Gesang
und Gitarre), Jonas Schramm
(Bass & Gesang) sowie Daniel Ko-
titschke (Schlagzeug) seit sechs
Jahren gemeinsam gespielt, seit
2015 sind sie als Van Holzen un-
terwegs. Bis Pierre Seidel das Er-
gebnis bekanntgab, stand mit der
Band Antiheld der Vorjahressie-
ger auf der Bühne des Scala.

Frei nach Freddy
Frinton:
Dinner for One
Als zur Silvesterparty die Gäste
absagen und dann auch noch der
Fernseher streikt, entpuppt sich
der herbeigerufene Expressdienst
als die größte Überraschung bei
„Dinner for one – Express“. Die
Tragikomödie in einem Akt von
Rüdiger Erk frei nach Freddie
Frinton wird aufgeführt auf der
Kleinen Bühne im Kunstzentrum
Karlskaserne, Hindenburgstra-
ße 29, und das an einer ganzen
Reihe von Terminen: Sonntag,
27. Dezember, um 17 und um
19 Uhr, am Dienstag, 29. Dezem-
ber, um 20 Uhr, am Mittwoch,
30. Dezember, um 19 und um
21 Uhr sowie am Donnerstag,
31. Dezember, um 17, 19 und
21 Uhr. Es spielen Lutz Zaumseil
und Judika Schaible.
Karten für die Aufführung gibt

es bei CityMusic, an allen Reser-
vix angeschlossenen Vorverkaufs-
stellen, unter Telefon (0 71 41)
2 99 07 58 sowie online unter
www.kulturwelt-lb.de. (red)
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